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Krsiiirmnrig eines rrrss. Brückenkopfes
am Ktochod.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  4 . April.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Von Lens bis Arras ' war auch gestern der
Kenerkampf lebhaft.

Westlich von St . Quentin und zwischen Somme
und Oise setzten die Franzosen ihre kräftigen An¬
griffe fort . Mit blutigen Opfern erkauften sie
Boden, der von uns schrittweise preisgegebe»
wurde.

Bei Lafsaux an der von Soisions nach Nord¬
isten führenden Straße scheiterten nach starkem
Feuer einsctzende französische Vorstöße.

In und bei Reims erkannte Batterien , Be-
ststigungsarbeitcn und Verkehr wurden von uns
unter Feuer geuommeu.

Neun feindliche Flugzeuge und zwei Fessel-
ballons sind von unsere» Fliegern abgeschossen
worden.

veftücher Kriegsschauplatz:
Front des

Prinzen Leopold von Bayern.
Zwischen Meer und Pripjet ist die Artillerie in
freien Abschnitten rege.
Am mittleren Stochod wurde der von den

ituffeu auf dem Westufer gehaltene Brückenkopf
,o» Toboly von unseren Truppen , denen beträcht¬
liche Beute in die Hand fiel, genommen.

Beiderseits der Bahn Zloczow-Tarnopol stei¬
gerte sich zeitweilig der Geschützkampf.

An der . H • 1 2
Front des

Generalobersten Erzherzog Josef
und bei der

Leeresfront von Mackensen
ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front.
Geringe Gefechtstätigkeit.
Unsere Flieger bewarfen den Bahnhof Vertekop

(südlich von Vodena) ausgiebig mit Bombe«.
Dadurch eutstaudene Bände wurden durch Licht-
bild festgelegt.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorsf.

Gas uns elektr.
inder, freier Lage
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AuitWr veiiMer» M«IU
WB. Berlin,  4 . April , abends. (Amtlich.)

AmWesten  bei Ncgcnwetter nur in wenigen Ab
chnittcn lebhafte Artillrrietätigkeit.

Im Osten «nd in Mazedonien  nichts
Wesentliches.

* w *

Türkischer Tagesbericht.
Koustantinopel , 3. April . An der Sinai

Front  befindet sich der Feind im R ü ckz u g e
nach Südwesten . An der Kaukasusfront

| Zusammenstöße von Erkundungsabteilungen , wo¬
bei der Feind verlustreich zurückgeschlagen
wurde. In Mazedonien  führten unsere Trup
Pen einen glücklichen Erkundungsvorstoß aus , durch
welchen sie die Franzosen aus mehreren ihrer vor
geschobenen Stellungen warfen und drei Maschi
uengewehre erbeuteten. Starke Gegenangriffe des
Feindes wurden mit Verlusten für ihn abgewiefen.

Der Krieg mit Amerika.
WB. Washington  4 . April . Der Senats

ausschuß für auswärtige Angelegenheiten hat der
Resolution der Regierung zugestimmt, die erklärt,
baß der Kriegszustand mit Deutschland tatsächlich
bestehe.

Die Newyorker „Sun " meldet, daß in Amerika
für nahezu 7 Millionen Dollars Wetten (I ) für
den Krieg bis zum 15. April abgeschlossen wurden
Dem gleichen Blatt zufolge find seit 1. Februar 24
amerikanischeHandelsschiffe im Ozean überfällig

G e r a r d.
E Djß «KM . Ztg ." meldet aus Amsterdam: Ein

Telegramm der „Zentral News " aus Washington
meldet, daß der Kongreß ohne Zögern dem Er¬
suchen des Präsidenten nachgeben wird . Der ehe¬
malige Botschafter G e r a r d erhielt gestern in der
Oper in Newyork die Meldung von der Botschaft
Wilsons. Er selbst gab das Zeichen zu lauten Bei-
sallskundgebuugen, die sich in den benachbarten
Straßen fortsetzten und bis Mitternacht dauerten.

* * ■ *

Das Ganze sieht dem Spion Gerard  recht
ähnlich.

* f*i '*

Der türkische Sieg an der Sinaifront.
WB. Konstantinopel , 4.  April . Anläßlich des

glänzenden Sieges , den die türkischen Truppen,
unterstützt durch die tapferen österreichisch-ungari-
chen Batterien über den sehr starken Feind bei

Ghaza davongetragen haben, fand ein Depeschen¬
wechsel zwischen dem Sultan und Kaiser Karl statt.
Beide Herrscher drückten die Ueberzeugung aus,
I>aß die verbündeten Heere in einer nahen Zukunft
Erfolge erringen werden, die den endgiltigen
Triumph ihrer gerechten Sache sichern werden.

Die Kämpfe an der Westftont.
WB. Berlin , 4. April . Trotz Wind und Regen¬

schauer war die Fliegertätigkeit an der Westfront
rege. Die deutsche Ueberlegenheit in der Lust , die
in erster Linie eine solche der Flugzeugführer u.
Beobachter ist, erhellt nicht nur aus der Zahl der
neuerdings wieder abgeschossenen Flugzeuge , son-
dern auch aus der erfolgreichen Durchführung der
eigenen und der Abwehr der feindlichen Luftauf¬
klärung. So wurden durch Flieger Ansammlun¬
gen starker englischer  Jnfanteriemassen in den
Mulden bei Savy und Ronpy festgestellt und da¬
raufhin unter Vernichtungsfeuer genommen. Ge¬
fangene schildern die Verluste als außerordentlich
schwer. Ein Angriff der bereits durch Artill -rie-
feuer eingeleitet war , unterblieb . Des weiteren
wurden an der ganzen Front zwischen Arras
und Soissons  englische und französische Er-
kundungsvorstöße, die zum Teil von starken
Kräften unternommen wurden , blutig abge¬
schlagen.  So mußten sich die Gegner bei
Bourries sowie südlich des Omignonbaches zurück-
ziehen. Gegen die Linie Francilly - Dallon grif-
fen die Engländer und Franzosen gemeinsam mit
starken Kräften an. Sie erlitten durch das Ar-
tilleriefeuer und im Nahkampf große  Verluste.
Ebenso scheiterten wiederholte Angriffe gegen
Epine de Dallon . Nicht besser gelangen die in
den Abendstunden und während der Nacht ver¬
suchten Vorstöße. Angriffe beiderseits der Straße
Bapaume—Cambrai und bei Neuville scheiterten
in gleicher Weise wie ein dreimaliger Angriff

nördlich Epehy. Das gleiche Schicksal teilte ein
Angriff auf Nonsoy sowie Angriffe bei le Der-
quier, die nach starker Artillerievorbereitung an-
gesetzt wurden.

Pöbelherrschast , als natürliche
Entwicklung der ruff . Revolution.

Nach Privatmeldungen gewinnen die Radi
kalen  in Petersburg immer mehr Einfluß und
üben heute schon eine Schreckensherrschaftaus , die
den Terror des reaktionären Despotismus über
trifft . Von der Freiheit des Wortes  und
der Anschauung ist keine Rede mehr. Jeder , der
eine gemäßigte politische Richtung vertritt , wird
verdächtigt,  von der alten Regierung als
Spitzel gekauft zu sein. In den Straßen Peters
burgs herrscht der Pöbel infolge des Fehlens der
Polizei unumschränkt. Die persönliche Sicherheit
ist in Frage ' gestellt. Jeder besser Gekleidete wird
mit Schimpf und Drohungen überschüttet. Der
Englandhaß ist im einsache« Volk ständig im
Wachsen begriffen und jeder Ausländer gilt bei
dem ungebildeten Volk für einen Engländer und
wird tätlich angegriffen . Treffend wird die Lage
in einem Stimmungsbild in der „Virshewija
Wjedomosti" beschrieben. Es heißt da : Wir leben
in einer Zeit froher Hoffnungen und ständiger
Angst. Feder Tag gebiert neue Schrecknisse, neue
Gerüchte über drohende Gefahren . Wir fürchten
uns vor einem deutschen Durchbruch an der Nord
front , vor ernsten Meinungsverschiedenheiten zwi
schen dem Arbeiter - und Soldatenrat einerseits u.
der Interimsregierung andererseits . Wir fürchten
uns vor einer monarchischen Gegenrevolution , vor
der Hungersnot , vor Raubicherfällen, vor der An¬
archie und vor der herausfordernden Sprache der
Radikalen und ihrem Organ „Pravda ", das mit

dem Feldzug gegen die Interimsregierung bereits
begonnen hat. Ein Gerücht jagt das andere . Eine
Angst wird durch die andere abgelöst.

Lochverratsprozeß gegen die Zarin.
Die ständig an Stärke gewinnende radikale

Richtung des neuen Regimes in Rußland will sich
mit der Hineinziehung der Zarin in den Landes-
verratsprozeß des Ministers Protopopow nicht
mehr begnügen. Sie fordert die Einleitung eines
besonderen Hochverratsprozesses gegen die Zarin
unter der Beschuldigung, zum Nachteil Rußlands
durch Vermittlung ihrer hessischen Verwandten
konspiriert zu haben. Die russischen Jakobiner ver¬
langen gegen sie die Verhängung des Aeußersten
unter Hinweis auf Marie Antoinette.

Die Verstaatlichung der kaiserlichen
Domänen.

Haag, 4. April , (zf.) „Daily Telegraph " mel-
>et aus Petersburg : Die vorläufige Regierung er¬
ließ am Freitag ein Manifest, wonach der D o m a-
nialbesitz,  der bisher Eigentum der kaiser-
ichen Familie war , als S t a a t s e i g e nt u m er¬

klärt wird. Mit dieser Verfügung soll die Lösung
der Agrarfrage vereinfacht und die große und drin¬
gende Arbeit der wirtschaftlichen Mobilisierung , die
die Regiernngsgruppe vorbereitet , erleichtert
werden. *

Die Zarenfamilie.
Stockholm, 4. April , (zf.) Wie ich vernehme,

kam zwischen dein Petersburger Arbeiterrat und
der provisorischen Regierung ein Abkommen über
die Zukunft des Zaren und der Familie
zustande. Die Ueberführung ins Ausland ge¬
schieht, sobald die Volksstimmung einigermaßen be¬
ruhigt ist, unter allen erforderlichen Maßregeln
für die persönliche Sicherheit der Mitglieder des
Kaiserhauses. Die Reise geschieht in Anbetracht
des gefährdeten Seeverkehrs njcht über einen Hafen
der Murmankllste, sondern durch Skandinavien.
Ob die Übersiedelung gerade nach England er¬
folgt, ist noch fraglich, obwohl schon jetzt eine Ab¬
ordnung englischer Offiziere in Zarskoje Selo den
Auftrag erhielt , die persönliche Sicherheit des
Zaren zu verbürgen . Wie ich erfahre , knüpften die
drei nordischen Regierungen  namens
ihrer Staatsoberhäupter an die inzwischen voll¬
zogene offizielle Anerkennung der vorläufigen rus¬
sischen Regierung gemeinsam die Bedingung des
freien Geleits für die Zarenfamilie bis zur schwe¬
dischen Grenze. Miljukow erhielt zu der Verein¬
barung die Zustimmung des Arbeiterrates durch
Tscheidses Dazwischentrcten.

Die sogenannte Erneuerung der ruff.
Feldarmee.

Aus Petersburg wird gemeldet, daß ein Plan
für eine Veränderung der Persönlichkeiten der
oberen Heeresleitung bereits entworfen ist. Die
Notwendigkeit großer und tiefgreifender Verände¬
rungen wird allgemein zugegeben. Viele Offiziere
sind, nachdem die Mannschaften darüber abge¬
stimmt ( !!) hatten, entlasten worden. Die Gründe
waren teils Unfähigkeit, teils reaktionäre Gesin¬
nung , teils ihr deutscher Name.

Ein russisches Kriegskabinett.
In Petersburg wurde ein Krieyskabi-

nett,  aus 7 Mitgliedern bestehend, gebildet . Zu
ihm gehören der Premierminister , der Kriegsmini¬
ster, die Minister für Ackerbau, Finanzen und das
Auswärtige sowie der Eisenbahnminister und der
Justizminister K e r e n s ki.

Russische Sorgen.
Der Petersburger Korrespondent des - „Corr.

della Sera " meldet, daß die Reise fast aller Mit¬
glieder der provisorischen Regierung in das
Hauptquartier  dem Zweck einer B e-
s p r e chu n g mit dem Heeresoberkommando wegen
der interuattonalen Lage dient und der in Verbin¬
dung mit dem Kriegsproblem und durch die Revo¬
lution geschaffenen neuen Lage diene. Ohne Zwei¬
fel werde die Kriegsbereitschaft Rußlands durch
die inneren Ereignisse schwer beeinträchtigt . Die
Liberalen wollten den Krieg mit vermehrter Be-
geisterung fortsetzen, es sei aber fraglich, wie weit
der Einfluß gegenüber den Gegenströmungen sei.
Deutschland  lasse natürlich nichts unver¬
sucht , um ^ die friedenssreundliche
Strömung ' im  russischen Volk zu unterstützen.
Und die letzte Rede Bethmann -Hollwegs sei ein
neuer Beweis  dafür . Einzelne Blätter ver>
öffentlichen seine Rede ohne Bemerkungen und die
meisten anderen lassen das Bestreben erkennen, sich
zurückhaltendzu äußern . Die Lage in Rußland sei
geeignet, die größte Aufmerksamkeit der Derbün
deten zu beanspruchen. ,

Versenkte Schiffe.
Nach einem Telegramm des norwegischen Ge¬

neralkonsuls aus Bilbao an das norwegische Mi¬
nisterium des Acußer» wurde der Bergener Dam¬
pfer „Farmana " (1380 Tonnen), mit einer Ladung
Kohlen von Cardiff nach Lissabon untenvegs , van
einem deutschen Unterseeboot versenkt.

Der Tocnsberger Dampfer ..Havlyst" (532 To.),
in Ballast von Sandefjord nach England unter¬
wegs, wurde am Montag westlich von Linden-
naes versenkt.

Der Bergener Dampfer „Manranga ", der am
20. Dezeinber mit einer Teerladnng von Poma¬
ron nach England abgegangen ist, wird als ver¬
loren betrachtet. Die Besatzung bestand aus 15
Mann . Die Ladung ist für 850 000 Kronen ver¬
sichert.

Der Dampfer „Konsul Persson", nach England
unterwegs , wurde in der Nordsee von einem Un¬
terseeboot versenkt. Die Mannschaft ging in zwei
Boote und wurde nach zwei Stunden von einem
Unterseeboot ausgenommen, ans dem sie dreizehn
Stunden blieb. Während dieser Zeit wurde ein
mittelgroßer Danrpser aus Hangesund unbekann¬
ten Namens in Brand gesteckt; das Schicksal sei¬
ner Mannschaft ist unbekannt.

262 englische Flugzeuge in einem
Monat verloren.

Haag, 4. April , (zb.) Aus London wird ge¬
meldet, man beschäffige sich in der Oeffentlichkeit
stark mit den großen Flugzeugverlusten an der
Westfront. So sind im März 262 englische Flug¬
zeuge amtlich als verloren zugegeben worden.
Verschiedene maßgebende Parlamentsmitglieder
werden in dieser Angelegenheit Interpellationen
einbringen.

Verschärfung der Blockade.
WB. London, 4. April . Reutermeldnng . „Daily

Chronicle" meldet: Politische Kreise halten die so¬
fortige Verschärfung der Blockade für wahrschein¬
lich als Folge der Teilnahme Amerikas am Kriege.

WB. Amsterdam, 4. April . „Nieuws van den
Dag " schreibt im Leitartikel, daß nach dem Eintre¬
ten des Kriegszustandes zwischen Amerika und
Deuffchland die holländische Regierung amerikani¬
sche bewaffnete Handelsschiffe in den holländisckien
Gewässern zweifellos nicht z u l a s s e n werde.

Regierung und Leer in Rußland.
Basel, 4. April , (zf.) Wie die Pariser Blätter

aus Petersburg melden, wurde General Alexe-
j e w endgültig zum Höchstkommandicrcnden er¬
nannt . Die provisorische Regierung hat seine Voll¬
machten eriveitert. General L e s chi tzky erhielt
das Kominando über die rumänische Front . Wei-
tere Aenderungen in den höheren Kommandostel¬
len stehen bevor.

Sämtliche Mitglieder der Familie Romanow
wurden gezwungen, das Große Hauptquartter zu
verlassen.

Havas berichtet aus Petersburg : Die Mini¬
ster  kehrten aus dem Hauptquartier  zu-
rück. Die Beratungen endeten mit einem völligen
Einvernehmen zwischen der Regierung u. General
Alexejew.

Zur Friedensfrage.
Die „Köln. Ztg," erklärt offiziös daß seitens

der Mittelmächte keine neue» Friedensangebote ge-
macht würden.

Beschlagnahme der deutschen Schiffe.
Basel, 4. April , (zf.) Wie aus Newyork hier-

her gemeldet wird, schreibt die „Sun ", die ameri-
konische Regierung habe einen Beschluß gefaßt,
daß im Kriegsfall die internierten deutschen
Schiffe beschlagnabmt  werden sollen.

WB. Washington, 4. Aprfl. Meldung des Reu-
terschen Bureaus . Das Marinedepartement gibt
bekannt, daß Maßnahmen getroffen werden zwecks
Zusammenwirkens zwischen der amerikanischen
Flotte und den Flotten der Ententemächte.

Wilson als Wrltcnrichter.
Genf, 4. April , (zf.) Durch die Erfahrung

mit Rumänien gewitzigt, vermeidet es dre stanz.
Presse, den Eintritt der V e r c i n i g t e n S tan  -
ten in den Krieg in Bezug auf keine mrsttarischen
Erfolge zu überschätzen. Die meisten Parrser Vlat-
ter geben sogar ausdrücklich zu, daß zunächst sur
die Entente die Zufuhren von Kriegsmaterial u.
Geld reichlicher fließen werden als bisher . Da¬
gegen malen die Zeitungen m den höchsten Tönen
die moralische Tragweite der Wotte Wilsons aus,
der als der „Richter der Welt das Urteil über
Deutschland gesprochen habe.



MW Me»im« M Konglei.
WB. Washingtvn, 4. April . Meldung des Reuter-

schen Bureaus . Im Kongreß erklärte Wilson: Ich
habe den Kongreß zu einer außerordentlichen Session
einberufen , weil sofort ein ernster politischer Entschluß
gefaßt werden muß, für welchen ich verfassungsrechtlich
die Verantwortung nicht übernehmen kann. Ich habe
ihnen am 3. Februar die außerordentliche Anzeige der
deutschen Regierung unterbreitet , daß sie beabsichtige,
am 7. Februar alle rechtlichen und Humanitären Be¬
schränkungen beiseite zu sehen und alle Schiffe, welche
versuchten, feindliche Häfen zu erreichen, durch U-Boote
zu versenken. Das schien in einer früheren Phase deS
Krieges das Kriegsziel der deutschen U-Boote zu sein.
Aber seit April 1916 hat die deutsche Regierung den
Kommandanten der U-Boote gewisse Beschränkungen
auferlegt , gemäß eines uns -gegebenenVersprechens. Die
neue deutsche Politik ließ jede Beschränkung fallen.
Schiffe aller Art wurden skrupellos und ungewarnt ver¬
senkt, ohne daß man daran dachte, den an Hord be¬
findlichen Personen zu Hilfe zu kommen. Neutrale u.
befreundete Schiffe wurden ebenso wie Schiffe von
Kriegführenden , selbst Hospitalschiffe, die mit dem Frei¬
geleit von der deutschen Regierung versehen waren , mit
derselben Mitleids - und Prinzipienlosigkeit behandelt.
Das Völkerrecht hat sich mühsam entwickelt mit Resul¬
taten , die dürftig genug waren . Aber die deutsche Re¬
gierung hat auch dieses Minimum an Recht unter dem
Vorwände der Wiedervergeltung und Not¬
wendigkeit  aufgehoben , weil sie keine Waffen be¬
saß, die auf See verwendet werden können, außer den¬
jenigen , die nicht angewendet werden dürfen , wie
Deutschland sie jetzt anwendet, nämlich ohne Berück¬
sichtigung aller Erwägungen der Menschlichkeit oder der
Abmachungen, auf welchen der Weltverkehr begründet
ist. Ich denke jetzt nicht an die materiellen Verluste,
so ernst sie find, sondern nur allgemein an den Unter¬
gang von Nichtkämpfern, Männern , Frauen und Kin¬
dern . Der gegenwärtige deutsche Krieg gegen den Han¬
del ist

ein Krieg gegen die Menschlichkeit
und gegen alle Nationen . Jede Nation muß selbst ent¬
scheiden, wie sie dieser Herausforderung begegnen will.
Als ich letzten Februar vor dem Kongreß sprach, glaubte
ich, daß es genügen würde, unsere neutralen Rechte
durch eine Bewaffnung der Schiffe zu sichern. Aber
die bewaffnete Neutralität erscheint gegenwärtig un¬
nütz. Es ist unmöglich, Schiffe gegen den Angriff
deutscher Unterseeboote zu verteidigen. Es entspricht
der gewöhnlichen Klugheit , zu versuchen, sie zu zer¬
stören, bevor sie eine Absicht erkennen lassen. Die
deutsche Regierung leugnet das Recht der Neutralen , in
der Sperrzone überhaupt Waffen anzuwenden, um die
Rechte zu verteidigen , die kein moderner Jurist jemals
bestritten hat. Deutschland zeigt an , daß die Eskorte
zum Schuhe der Schiffe wie Piraten behandelt werden
würden. Angesichts solcher Anmaßungen ist die be-
waffnete Neutralität mehr als unnötig . Wenn wir uns
ihm unterwerfen würden , würden wir unser heilig¬
stes Nationalrecht  verletzen lassen. Ohne Zau¬
dern , dem Gebote meiner konstitutionellen Pflicht zu
gehorchen, rate ich dem Kongreß zu erklären,
daß die jüngsten Handlungen der deutschen Regierung
tatsächlich nichts weniger als der Krieg gegen die Re¬
gierung und das Volk der Vereinigten Staaten ist, und
formell den Kriegszustand anzunchmen , der Amerika
auferlcgt ist, und sofortige Maßregeln zu ergreifen,
nicht nur um das Land in den vollständigen Vertei¬
digungszustand zu versehen, sondern auch seine Hilfs¬
quellen zu verwenden, um Deutschland  zu zwin¬
gen, die Bedingungen zur Beendigung des Krieges an¬
zunehmen . Der Kriegszustand wird ein enges Zu¬
sammenwirken mit den andern Deutschland bekämpfen¬
den Regierungen herbeisühren , indem wir ihnen libe¬
ralen Finanzkredit  gewähren und ihnen die Or¬
ganisation zur Mobilisierung aller Mittel und Hilfs¬
quellen des Landes zur Verfügung stellen,

um Kriegsmaterial zu liefern,
und auf die leichteste aber sorgsamste und wirksamste
Art den anderen Bedürfniffen der Nationen zu be¬
gegnen. Eine weitere Folge des Kriegszustandes wird
die sofortige Ausrüstung der Flotte , namentlich mit
Mitteln sein, um die feindlichen U-Boote zu bekämpfen
und ferner eine sofortige Heeresvermehrung um min¬
destens 500 000 Mann , mit der Ermächtigung die
Streitmacht entsprechend den Bedürfnissen weiter zu
v->-n'ebrcn. Nag, Ansicht des Präsidenten sollten die
Soldaten nach dem

Gr und/an der allgemeinen Wehrpflicht
ausgchobcn werden. Wir hatten keinen  Streu mit
dem deutschen Volke. Die deutsche Regierung begann
den Krieg ohne Initiative , Kenntnis und Billigung des
Volkes. (Bewußte Lüge Wilsons. Anm. d. Red.: Der
Krieg wurde beschlossen von den Machthabern, provo¬
ziert und ausgcführt im Interesse der Dynastien und
einer kleinen Gruppe ehrgeiziger Männer , die gewohnt
sind, ihre Landsleute als Werkzeuge zu benutzen.
(Ebenfalls infame Lüge. D. Red.! Die Empfindung
der Amerikaner ist, daß unsere Hoffnu .-g au« den künf¬
tigen Weltfrieden eine Bekräftigung erfahren habe
durch oie wunderbar ermutigenden Ereignisse in Rn>>-
l ' i'd. Dort haben wir einen würdigen Teilnehmer
dem Ehrenbunde . Wir stehen jetzt im Begriff den
Kampf mit dem natürlichsten Feind der Freiheit aus¬

zunehmen und werden nötigenfalls die ganzen Kräfte
der Nation aufwenden, um seine Machteinflüsie zu ver¬
eiteln . Wir beabsichtigen keine Eroberungen , wir sind
nur einer Vorkämpfer der Menschenrechte und werden
zufrieden sein, wenn diese Rechte gesichert find. Wilson
fügte hinzu, daß Oesterreich-Ungarn nicht im Seekrieg
gegen amerikanische Bürger begriffen ist. Er wolle, die
Erörterung über die Beziehungen mit Wien aufschie¬
ben. Wilson schloß: Amerika werde für die teuersten
Güter , kämpfen, nämlich für die Demokratie, die Rechte
und Freiheiten der kleinen Nationen.

Ae«MWk Mil in her löffle.
(Abgeschlossen am 29. März 1917.)

Es fällt auf, daß die tatsächlichen Mitteilungen
über die Weiterentwicklung in Rußland  nicht
sehr zahlreich sind. Sicherlich würde die neue Re¬
gierung , wenn sie für sie gutes und feststehendes
zu berichten hätte , dieses durch die Petersburger
Telographenagentur , deren sie sich beniächtigt hat,
tun . Aber diese ist in ihren Mitteilungen recht
sparsam. Sie hat gemeldet, daß eine allgemeine
Amnestie erlassen worden ist, daß die neue Regie¬
rung die Geldverpflichtungen der alten , vor allem
die Staatsschulden anerkennt , und namentlich hat
sie am 22. März eine Uebersicht über die Erfolge
der Revolution veröffentlicht. Besonders viel steht
auch darin nicht. Es wird behauptet, daß ganz
Rußland sich der Revolution angeschlossen und daß
sie nicht mehr als 2000 Menschenopfer gekostet
habe. Gleich im nächsten Satze verrät aber der Be¬
richt, daß er bloß von Petersburg spreck>en kann:
„Rußland oder vielmehr Petersburg haben das
normale Leben wieder ausgenommen." Irgend¬
welche bestimmten Nachrichten über He Provinz
fehlen ganz : vor allem hören wir gar nichts aus
der alten Hauptstadt des Reiches, ans Moskau.
Die lokale Verwaltung ist den Vorsitzenden der

Semstwos übertragen worden, ebenso die Sorge
für .die Verpflegung.

Das wesentlichsteEreignis war , daß der Zar
nach Zarskoje Sselo gebracht worden ist, wo er sich
mit der Zarin seit dem 22. März als Gefangener
befindet. Gegen letztere hat nun wegen ihrer deut¬
schen Abstammung eine immer mehr ansteigende
widerliche Hetze begonnen. Ihr Ziel ist ganz durch-
sichtig, und wir glauben , daß dabei auch englische
Hände mit im Spiele sind. Der Zar soll etwas
geschont werden : dafür die ganze Schuld auf die
Zarin  gewälzt werden, die angeblich das Haupt
der deutschen Partei gewesen lei und gegen die
man schon mit Vorwürfen wegen Landesverrats
usw. vorgeht. Und das gegen eine Fürstin , die
niemals im russischen Volke volkstümlich wurde,
weil dieses Volk sie immer als — Englän -
derin  betrachtete!

Die russ. Flotte  hat sich, wie die Agentur
meldete, der Revolution angeschlossen. Das ist
nicht verwunderlich, denn die Flotte war imnier
ohne Disziplin . Aber iiber das russ. Heer  wissen
wir auch heute noch nichts genaueres . Generalissi-
mus scheint der bisherige Generalstabschef
Alexejew zu sein, aber wie er und oie anderen
Heerführer wirklich stehen, ist nicht bekannt. Da-
gegen ist nicht zu bezweifeln, daß die Desorganisa-
tion schon mächtig in das Heer eingreift.

Immer klarer wird , was hier schon gesagt
wurde, daß zwei Strömungen  in dieser Re¬
volution nebeneinander hergehen: die bürger¬
liche Opposition,  geführt von Miljukow,
und die d e r Massen,  geführt von den Sozial-
demokraten und den sozialistischen Revolutionären.
Neben der sog. provisorischen Regierung regiert
ein Ausschuß von Arbeitern und Soldaten , der in
seinen Forderungen gleich bis in die Menschen-
möglichsten Extreme hineingeht und die Negie¬
rung zu einem Zugeständnis nach dem anderen

■wil Ihm.. lillliliiiniiniiiiiinmmi"—

£ ) id>
kommt es an!

Gage nicht: Andere haben mehr Geld und verdienea
mehr als ich, die sotten Kriegsanleihe zeichne«! >

Gage auch nicht: Was machen meine paar hundert
oder paar taufend Mark aus, da doch Milliarden
gebraucht werden!>

Und sage noch veniger: Ich habe schon bet frühere»
Anleihen gezeichnet und damit meine Pflicht getanl .

Auf jede Mark-,
kommt es an!

(?s ist wie bei der Nagelung unserer Kriegswahr.
reichen, jeder einzelne der vielen tausend eisernen
Nagel ist winzig. Aber in ihrer Gesamtheit um.
fangen sie das Gebilde mit einem ehernen Panzer.
So muß auch unser deutsches Vaterland geschützt!
und gesichert werden durch das freudige Geldopfer
der großen und der kleinen Sparer. Jetzt, in der

Stunde der(Entscheidung, darf keiner
zögern und keiner fehlen!

Karfreitag.
Man sagt, wir seien hart geworden in dieser

rauhen KriegSzcit, wir seien jetzt abgestumpft ge¬
gen Schmerz und Leid, wir hätten uns an Not
und Tod gewöhnt, der Krieg sei uns schon zur
Gewohnheit geworden. Ob denen, die so sprechen,
auch ioobl nur schon ein einziges Mal der grau¬
sam -harte Blick des Krieges ins Auge und Herz
gestarrt hat ? Dieser kalte, stechende, gläserne Blick,
der die kaum je wieder loslassen wird , in die er
sich einmal hineingebohrt hat. Au den Krieg ge¬
wöhnt haben sich wohl nur die Vampyre unseres
Volks, die blutsaugenden Wucherer und jene klei¬
nen , leichten, feilen Seelen , die nur tändeln und
spielen und nur dann erschüttert werden, aber
auch gleich perzweifcln. turnt das Schicksal einmal
in sie selbst seine Krallen schlägt. Aber die ande-
ren , die vielen, die Millionen da draußen und da¬
heim, haben die sich an den .Krieg gewöhnt? All
die, denen seit Jahr und Tag Leid und Trauer
zu treuen Weggenossen getvorden sind, denen Not
und Tod auf Schritt und Tritt folgen — die ha¬
ben sich nicht an den Krieg gewöhnt. Die wissen
heute erst recht, was Schmerz und Leid und .Not
und Tod in Wirklichkeit bedeuten, die sind sehend
und wissend geivorden in dieser herben Prllfnngs-
zert, die über unser Volk gekommen ist.

So riesengroß ist der Jammer getvorden. Wo
ist denn ein Haus , eine Familie , bei der die Trauer
noch nicht Einkehr gehalten hätte — wo ein Herz,
das nicht scheu mit bitterem Web erfüllt worden
wäre ob der Schrecken dieses gräßlichen Krieges?
Heute sind die Trauer und das Leid überall da-
heim, sie hocken in der Hütte der Tagelöhnerfrau,
sie sitzen zu Tisch mit den Reichen und Mächtigen,
sie folgen unseren Soldaten auf den Märschen u.
in die Gräben , zum Sturme und zum Sieg , über-
all sind sie zu finden, ihr schwarzer Mantel schlägt
sich um unser ganzes Volk — und es sind nur
wenige, die tun , als ob sie nicht zu dieser Leidge¬
meinschaft gehören.

In diesem unermeßlichen Leid, das unser An-
teil blieb bei dem Zusammenbruch einer Welt, die
vir so schön und wohnlich ausgebaut wähnten, hat
Eines sich betvährt und seine ewige Macht und
Kraft bekundet: Der Glaube an den Ge-

kreuzigten , an die unettdliche Liebe des
Welt - Heilandes . Das Kreuz ist wie¬
der zu Ehren gekommen in dieser
schmerzensreichen Zeit.  Das Kreuz von
Eisen, das unsere tapferen Kämpfer auf der Brust
tragen , das Rote Kreuz, das inmitten der grau¬
sigen Schrecken des Schlachtfeldes seine stille
Seyensarbeit tut , das hölzerne Kreuz, das treue
Kameradenhand auf unzählige Hügel in Feindes¬
land gepflanzt — sie alle deuten hin auf jenes
Kreuz,  zu dem wir heute unsere Augen wenden.
Sie alle weisen hin auf jene Karfreitaystat,
der heute unser frommes und dankbares Gedenken
gilt . An jenem Kreuz auf Golgatha ist doch der
s chw o r st e K a m p f gekämpft und zugleich die
größte Liebe  erwiesen worden, von der die
Menschheit zu berichten weiß.

Wohl ist vor dent Kriege von dent neuheitlichen
Apostel des Uebermenschentums in tvahnwitzigem
Hochmut in die Welt hinausgeschrieen worden:
Wir glauben an den Olymp , wir glauben nicht an
den Gekreuzigten! Und es waren nicht wenige, und
gerade viel Jugend , die in ihm den Verkünder
einer neuen Zeit verehrten , an seiner zündenden
Wortkraft sich berauschten und in sich selbst das
sieghaft kommende Geschlecht bewunderten. Wie ist
ihnen im grausigen Totentanz des Krieges der
Glaube an den Olymp vergangen ? Und niit welch
schnterzlicher Sehnsucht haben sich da viele des Ge¬
kreuzigten erinnert , als der Wortezanber seine
Kraft verlor und die furchtbarste Not ihr ständiger
Begleiter war ? ! Da draußen an den Fronten
glaubt man nicht an Götter trnd berauscht sich nicht
an kulturellem Firlefanz — da steht der Mensch so,
wie er ist, dem Schicksal gegenüber : da hilft keine
Lüge mehr, kein Schein und Blendwerk, da wird
die unerbittliche Probe auf die Echtheit der Ge¬
sinnung , auf die Sicherheit des seelischen Funda¬
ments , auf die Stärke der sittlichen Kraft geniacht.
Unwirklichkeit hält da nicht Stand : da gilt nur
Wahrheit . Wie manchem ist draußen mit Bitter-
keit die Erkenntnis gekommen, daß sein Leben bis¬
lang nur Lug und Trug gewesen war , daß seine
Ideale Irrlichter und seine Weltanschauung der
größte Irrtum war.

Wenn die Not groß geworden ist und das Leid
erdrückend, dann stellen sie den armen Menschen u.

halten ihn fest mit der Frage : Nun steh mir Ant¬
wort : weißt du, warum du lebst und leidest und
trauerst ? Da ist die Antwort und Entscheidung
groß und folgenschwer? Sie wird zum Segen oder
zum Fluche: sie macht dich wurzelstark und reich
oder wurzellos und unsagbar arm . Denn die Ant-
tvort kann nur für oder gegen den Gekreuzigten
lauten . Am Kreuz auf Golgatha haben sich von je-
her die Wege der Menschheit geschieden. Die einen
standen zu Christus und seiner Lehre des Leidens:
die anderen wandten sich weg, weil sie ein Evan-
gelium des Opfers nicht annehmen wollten und
das Kreuz ihnen entwccher eine Torheit oder ein
Aergernis tvar. Die aber erkannt haben, daß eine
Religion , deren Stifter anr Kreuze gestorben ist.
nur eine Religion des Leidens sein kann, die haben
auch die Kraft in sich verspürt , ein Opferleben zn
führen und sind durch Leiden und Opfer innerlich
reich geworden. Die Seele des Opfers aber muß
allzeit die Liebe sein. Diese Liebe stammt nicht von
der Erde : . sie hat ihre Heimat im Herzen dessen,
der die ewige Liebe ist und diese Liebe nie sinn¬
fälliger uns zeigte, als durch seinen Opfertod am
Kreuze. Er starb aus Liebe zu uns , um uns frei
zu machen von aller Sündenlast , und Gewissens¬
not. Zu ihm erheben wir heute unsere Blicke. Wir
leiden Not und tragen Entbehrungen aller Art:
wir kämpfen um unser Dasein als Volk und um
die Zukunft unserer Kinder ; — größere Not hat
selten ein Volk gelitten . Nimm von uns , o Herr
und Gott , das schwere Leid, das auf uns lastet —
laß wieder Frieden und Eintracht werden unter
den Völkern — schenke der Welt wieder Ruhe und
Ordnung und versage uns nie die Kraft zum Ent¬
sagen, Opfern und Siegen!

Ae MeiWMekte für Den
Wen Verein ttem II. Me.
X Seit mehr als einem halben Jahrhundert

tvird alljährlich am Karfteitag die Ovferwilligkeit
der Gläubigen für das hl. Land und das hl. Grab
des Erlösers aufgernfen . Vom Jahr 1855 an nahm
sich der damals in Köln gegründete Verein vom
hl. Grab der ehrwürdigen Stätten an , an welchen
der göttliche Heiland lribtze, lehrte, wirkte, litt und

zwingt. Wer die Geschichte von 1905 im <W
wundert sich nicht über die Forderungen
au stauchen: das demokratischeWahlrecht' di-°
derungen des Streiks und der gewerksckasn̂°
Freiheit auch für die Arme», die Konfiskation .
großen Besitzes, des Kirchenbesitzes usw
tote damals geht jetzt die Masse über die bü^ ^
liche Opposition hinaus , und diese ist kwi.r
einer ganz anderen Lage als damals . ?
wollte die -bürgerliche Opposition die Riedes ^
ihres Staates , um den Zaren zu Zugeständnis!?
zu bringen ; heute will sie— wenigstens nack ü "
Deklamationen Miljukows zu urteilen — den Zi?
Rußlands , noch dazu mit weitgrcifenden Grn£ *
mngen . Die Massen aber wollen den Frieden
Mar die Massen sowohl daheim wie in der Ar-n!.
Wir sehen nicht, wie diese Führer wie Milink^
und sein Anhang aus dieser Schwierigkeit heran«
kommen wollen. Denn sie müssen ja sehen hob
sie mit eigenen Händen die Armee in Unor'dnun.
bringen , mit der sie doch allein , wenn sie es über
Haupt noch im Ernst glaiiben hoffen könnten'
«nige Schritte weiterzukommen. Das Haupt,i -i
Mihukows ist Konstant in opel.  Nun ist ^
der ganzen Kriegskunst und Kriegsmacht der
Entente nicht gelungen, die Dardanellen zu er.
obern. Jetzt soll das eine Armee schaffen können
oie bereits von Revolutionären aufgewühlt wird
und die nach Hause verlangt , gerade in der Zeit
wo daheim alle Kräfte zur Frühjahrsbestellung
gebraucht werden. Immer mehr wird diese Fsih.
rung , die sich an die Lpitze stellte, um der Redo-
lntron Herr zu bleiben, von den sozialistischen
Massen abhängig werden. Alles weitere aber müs-
sen wir abwarten , bis genaue Nachrichten aus der
Provinz und über die Haltung des Bauerntums
vorliegen.

Der Ministerwechsel in Frankreich  ist nicht
so bedeutsam, wie Wohl ursprünglich, für den Fall,
daß Briand zurncktrcten müßte, angenommen
wurde. Für den Krieg besagt es nicht viel, wenn
das neue Kabinett ein Vertranensausschuß de»
Parlaments ist: es geht in demselben Stil west«
wie- bisher . In Amerika  ist die letzte Ent-
scheidung nunmehr vor der Türe . Sie wird im
Sinne Wilsons ausfallen . was den Krieg bedeu-
tet. Für uns ist das keine Ueberraschung mehr.
Wir wissen schon seit Anfang März , was der
Herrchler Wilson im Schilde führt . Aber für uns
ist eine Niederlage Englands wert-
voller,  als die gesamte recht zweifelhafte
Freundschaft des - Wilsynschen Nordamerika.

Militärisch bedeutet Nordamerika vorläufig
nicht viel ; und che es notdürftig gerüstet bat , waS
4—5 Monate gut und gern in Anspnich nehmen
dürfte , hoffen wir mit unfern europäischen Geg¬
nern , insbesondere mit England , fix und fertig zu
sein.

Das A ll e rw i cht i g st e für uns zur Stunde
ist, daß der geniale und vollständig gelungene
Plan unserer Heeresleitung den Gegnern im We-
sten ihre FrnhjahrsangriffSpläne

vollständig verdorben  hat . Zunächst ist da»
ein militärisches Ergebnis , aber da Krieg und
Politik aufs engste zusammenhängen, ist es selbst¬
verständlich, daß dieser große deutsche Erfolg, der
in dem großartig ausgeführten Manöver der
Frontverlegnng bestand, auch politisch wirken mutz,
vor allem auf die Teile der Entente , die für Eng¬
land doch allmählich anfangen , recht unsicher zuwerden.

Zur Kriegsanleihe -Zeichnungk
1. Was kostet eine Kriegsanleihe von 100 -4il?
Ta über diese Frage vielfach noch Zweifel be¬

tritt , sei hier nochmals folgendes bemerkt:
Für eine Kriegsanleihe von 100 Jl

sind zu zahlen 98,00 Jl,
erfolgt die Zahlung gleich nach dem 31.
März so gehen die Zinsen vom 1./4. bis
1/7. 1917 ab, also für 90 Tage — 1,25 Jl

Bleiben bar zu zahlen für 100 Jl  96,75 M
für 200 Jt  193,50 M
für 300 Jl  290,25 Jl.

Erfolgt die Zahlung aber erst später z. B. am
1. Mai , so gehen ab für 60 Tage — 0,83 Jl,  sodaß
dann zu zahlen wären : 98 Jl — 83 Pfg . — 97,17
Mark. Für jeden Tag der Zahlung nach dem 1.
April kommen 1,4 Pfg . oder für 3 Tage 4 Pfg ., für
15 Tage 21 Pfg ., für 30 Tage 42 Pfg . in Betracht.

2. Warum erfolgt dieser Abzug der Zinsen?
Die Zinsscheine von der 6. Kriegsanleihe laufe«

starb. Ihn unterstützte später der in Aachen ge¬
gründete Palästina -Verein, u. seit mehr als zwan¬
zig Jasi ren haben sich beide Vereine in dem Deut¬
schen Verein vom hl. Lande vereinigt . Diesem von
dem jeweiligen Erzbisäws von Köln geleiteben Ver¬
ein hat der hochselige Papst Pins X. den Ertrag
der Karfreitagssainmlnng überwiesen.

.Kein anderer Tag ist so wie der Karfreitag ge-
eignet, Herz und Hand für das hl. Land, in dem der
Erlöser für uns starb, zu öffnen. Er ist der Todes¬
tag des Heilandes , die Vollendung unserer Er¬
lösung. -Groß und zahlreich sind die Bedürfnisse
der Katholiken im hl. Land. Der furchtbare Krieg
hat sie nur noch ganz außerordentlich vermehrt.
Er hat , da die Türkei an unserer Seite kämpft,
diese veranlaßt , die französischen und italienischen
Ordensleute , die in großer Zahl im hl. Lande für
Seelsorge u. Erziehung tätig waren , auszuweisen.
Opferniutige derrtsche Priester und Ordensleute
beiderlei Geschlechts haben sich, soweit es möglich
tvar, an die Stelle der Verjagten begeben u. ihre
Tätigkeit wieder ausgenommen. Deutsche und
österreichische Truppen find zur Unterstützung der
mit uns verbündeten türkischen Streitkräste bis
nach Jerusalem vorgedrungen und verteidigen
nach Kräften auch das kirchliche Besitztum der Ka¬
tholiken. Unsere Priester , barmherzige Brüder u.
Schulbrüder , Schwestern für Krankenpflege und
Schulunterricht sind, nachdem die Spenden anS
den trns feindlichen Ländern aufgehört haben, ganz
auf die geldliche Unterstützung der deutschen Ka¬
tholiken angewiesen, um ihr Opferleben und ihr
Wirken für Erhaltung des Glaubens fortsetzen zu
können. Zahlreiche Stationen hat der deutsche
Verein vom Hl. Lande übernehmen müssen, um
die dort ansässigen Christen vor dem auf alle
Weise seitens der mohamedanischen Bevölkerung
betriebenen Abfall zum Islam zu bewahren. Der
Deutsche Verein vom hl. Land bedarf daher sehr
großer Mittel , trm feine Aufgaben erfüllen zu
können. Gewiß stellt der Krieg große Anforde¬
rungen an die Freigebigkeit unserer Landsleute.
Aber für das hl. Land wird jede gläubige Seele
noch ein Scherflein übrig haben. Mögen denn die
Spenden für die uns allen so teuren Zwecke de»
hl. Landes am Karfreitag reichlichen Ertrag lie¬
fern und zur Erhaltimg der Kirche im hl. Land»
beitragen!



Ja Juli 1917 ab, sie können also am 1. Januar
R MN erstemnale abgetreimt werden. Damit

dem 1. Juli eingezahlten Beträge auch ver-
werden, erfolgt der Abzug gleich bei der Ein-

E „„g nach obiger Berechnung.

^okales.
Limburg » 5. Avril.

^ 80 Jahre alt.  Unser Mitbürger Herr
»rhrHtiiUt Frens ch Vollendet am 6. April ds . Js.
T?! 80. Lebensjahr als ältester  A r b e i -
M per Kgl.  Eifenbahnhauptloerk-
»Lt t c L i m b u r g. In seiner dienstlichen Eigen-

Vorschlosser steht der würdige Greis noch
^itia am Schraubstock der Weicl>'nwerkstatts-Ab-
^iluiia in gewissenhafter Pflichterfüllung , geehrt

h beliebt bei den Vorgesetztenund Mitarbeitern,
treuem Wirken ein Vorbild , namentlich für die

iHnaercn Arbeiter.
'Herr Frenfch ist geboren am 6. April 1837 zu

«fi 1 c r t d) e ii, Kreis Westerburg, wohnt aber seit
, k«b̂rcn in Limburg . Wie bekannt, konnte er im
<~nhrc 1914 auf eine 60jährige Dien st zeit

) !( Frankfurt , 3. April . Am Sonntag fand hier
eine Versammlung des Nassauischen Raiffeisenver¬
bands und der hiesigen Filiale d?r .Landwirtschaft¬
lichen Zentral Darlehnskasse für Deutschland statt,
die sich nnt der Zeichnung auf die sechste Kriegsan¬
leihe befaßte. Verbandsdirektor Dr . Nolden sprach
über die Zeichnungspflicht. Bisher seien aus land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften zwei Milliarden
gezeichnet worden; auf die neue 6. Anleihe am 1.
Zeichnungstag 75 Millionen Mark . Auch die land¬
wirtschaftlichenGenossenschaftenmüßten dafür sor¬
gen, daß diese Anleihe eine Siegesanleihe
werde. Die Genossenschaften selbst wie auch die
Einzelmitglieder seien verpflichtet zum Zeichnen.
Die Zeichnungen sollten aber bei den eigenen Ver¬
einen erfolgen, damit man ersehen könne, in wel¬
chem Maße die deutsche Landwirtschaft, die Volk
und Heer ernähre , auch mit der Kriegsanleihe den
Sieg erringen helfe.

MÜckblicken und wurden ihm damals viele ehren
volle Beweise der Anerkennung gezollt, wie auch

Scitfl. „Eisenbahn" das wohlgelungene Bild des
"ubilärs brachte. Auch zu seinem 80. Geburtstag
werden dem wackern Arbeiter-Veteran herzliche
Glückwünsche  entgegengebrackt . 11. a. sandte
nitd) der frühere Vorstand des Werkstättenamts
b Limburg, Herr Regierungs - u. B a n r a t
Kober  in Osnabrück, jetzt als Vizefeldwebel des
Landsturms im Kriegsdienst stehend, folgende Be¬
grüßung an Herrn Frenfch:

Wer ist der Greis am Schraubstock, der so rüstig
schafft?

Hut ab ! vor unserm Frenfch, der wird heut
achtzig!

Die große Werkstatt feiert ihn als Held und
Vorbild —

Das sind die Männer , die uns Deutschland
bauten ! "— '

Auch der „Nassauer Bot  e", unter dessen
Dach Herr Frenfch mit feiner Familie Jahrzehnte
lang friedlich und einträchtig gehaust hat, widmet
deni langjährigen lieben Nachbar und Jubilar zum
morgigen Ehrentage freundlichen G r u ß und
Glü ckw u n s ch!
k — Theater in der „Alten Po  ft". Zu
der ani Montag stattsindenden Aufführung des
„eingebildeten Kranken"  teilt man uns
noch mit , daß Herr Franz Kauer die Titelrolle
spielt, die er mit Recht zu feinen besten zählt. Cr
inszeniert das Stück nach dein Muster des „Deut¬
schen Theaters " mit den drolligen Zwischenspielen,
deren Beginn durch Klopfzeichen bekannt gegeben
wird. Lene Oberweyer spielt die derblnstige
Toinette. Herr Springer und Herr Siinon vom
frankfurter Schauspielhaus haben ihre Mitwir¬
kung zugesagt; auch sind die Damen Holm und
Paar beschäftigt. Nachmittags findet aus allge¬
meinen Wunsch eine Kindervorstellung statt und
zwar das Märchen : Einäuglein , Zweiäuglein.
Dreiäuglein . Karten sind von heute an int Vor¬
verkauf zu haben.

Vermischtes.
Ein aufsehenerregenderKettenhändler-Prozeh.

Wien, 4. April. Vor dem Wiener Strafgericht hat
der Prozeß gegen den vor kurzem von seiner Stelle zu¬
rückgetretenen Präsidenten der Allgemeinen Depositen¬
bank in Wien, Dr . Jesef Kran  z, den Direktor dieser
Bank, Dr . Richard Freu  n d, sowie die Kaufleute Eisig
Rübel , Fritz Felix,  Norbert Perlberger und
Leo Schwarzwald >oegen des Vergehens der
Preistreiberei  begonnen . Die Anklage legt den
Beschuldigten zur Last, daß sie unentbehrliche Bedarfs¬
gegenstände, und zwar Bier , Rum , Marmelade und
Himbeersaft, angekauft haben, um den Preis auf eine
übermäßige Höhe zu treiben . Im Laufe des Prozesses
werden auch amtierende Minister als Zeugen vernom¬
men.

Wien, '4. April. Im Prozeß Kranz wurde der lei¬
tende Verwaltungsrat der Depositenbank und alleinige
Prokurist des Bankhauses Gebrüder S . und M. Reitzes,
Kaiserlicher Rat Adolf Schönwald, wegen Betrugs und
falscher Zeugenaussage in Haft genommen.

Bluttat eines russ. Kriegsgefangenen,
ht. Biblis (Hessen), 4. April . Ein bei dem Land¬

wirt Karl Glaser  beschäftigte » russischer Kriegsge¬
fangener überfiel beim Morgenkaffee die Frau Glaser
und brachte ihr mehrere Messerstiche in die Brust bei,
wovon einige die Lunge durchbohrten. Dann versuchte
der Soldat sich selbst umzubringen , indem er sich etwa
zehnmal mit seinem Messer in die Brust stach. Auf das
Hilfegeschrei der Kinder herbeigeeilte Nachbarn brach¬
ten der Frau , die sehr schwer verletzt ist, die erste Hilfe.
Der Unmensch wurde von der Wachmannschaft festge¬
nommen und in das zuständige Gefangenenlager zurück¬
gebracht.

provinzielles.
# Zollhaus , 4. April . Gestern nachmittag

^Fkgen2 Uhr trug sich hier ein trauriger Unglücks¬
fall zu. Der etwa 43 Jahre alte Landwirt
E r i z e l i u s fuhr in den Hof des Herrn Emden
bach, mn Düngermittel zu laden. Auf dein Wagen
befand sich außer Crizelius sein einziger 9jähriger
Sohn . Als das junge Pferd des Cr . den Geruch
des künstlichen Düngers in die Nase bekam, wurde
es auf einmal wild und ging durch. Crizelius
sprang hinzu, uni das Pferd aufzuhalten . Ec
lvurde dabei jedoch von dem Tiere gegen den Pfei
ler der Hofeinsahrt gequetscht, kam zu Fall und ge
riet unter die Räder des Fuhrwerks so unglücklich,
daß er einen schweren Schädelbruch erlitt und so
fort eine Leiche war . Das Söhnchen war zwa
vom Wagen heruntergeschleudert worden, hatte je
dock keinen nennenswerten Schaden genonnnen.
Das Fuhrwerk wurde später ausgesunden^

X Arzbach, 4. April . Dem Vizefeldwebck
Eduard Till mann,  Sohn des Bürgermeisters
Tillmann , in einem Res.-Jäger -Batl ., der schon im
Oktober 1914 das Eiserne Kreuz 2. Kl. im Westen
erhalten hatte , wurde am 22. März d. I . in Maze¬
donien tür besondere Tapferkeit auf Höhe 1248
das Bulgarische Verdienstkreuz verliehen.

ht. Königstein, 4. April . Für Königstein plant
man die Errichtung einer höheren Handels¬
schule. Zum Aufbau der Anstalt sollen vorerst
Einzellehrgänge abgehalten werden.

AeMMktI>krliWiiileii„Mi!»k".
Ueber seine Fahrt mit der „Möwe"*) berichtete

ihr Kommandant , Graf zu Dohna -Schlodicn am
vorigen Samstag auf einer Konferenz von Vertre¬
tern der Presse, welche im Reickstagsgebäude zu
Berlin versamnielt war . Aus deni hochinteressan¬
ten Bericht bringen wir hiermit einen kurzen
Auszug.

Auf Grund der eingegangenen Aufklärnngs-
nachrichten hatte ich mir für meine Fahrt einen
ziemlich genauen Plan  gemacht . Ich
hatte dann auch gleich am ersten Tage das Glück,
einen großen Dampfer zu sichten. Es war dieses,
wie bereits bekannt, der Dampfer „V o l t a i r e".
Es war schwierig, seine Nationalität festzustellen,
weil die Schiffe jetzt keine Flagge mehr führen und
die Nationalität nur aus der Bemalung des
Schiffes ersichtlich wird ; ich ließ deshalb die Nacht
vergehen, ehe ich mich an die „Voltaire " heran¬
machte, richtete es aber so ein, daß ich geben 4 Ubr
früh auf etwa 400 Meter an das Schiff heran¬
kommen konnte. Ich gab das Stoppsignal und
zerstörte die Signal st ation  des
Dampfers , als er versuchte, funkentelegraphisch
Hilfe herbeizuholen, später konnte ich dann den
Dampfer unschädlich  machen . Ich kreuzte
dann etwa

zehn Tage im Nordatlantischen Ozean,
konnte aber in den ersten drei Tagen kein weiteres
Schiff sichten. Später jedoch habe ick jeden T a g
etwa einen  Dampfer a b t u n können. Die
Schiffe hatten sämtlich wertvolle Ladung , zum Teil
Kriegsmaterial:  eines von ihnen hatte
eine Ladung von 12 00 Pferden.  Das letzte
Schiff , welches ich auf diesem Wege nahm, war ein
mit 7000 Tonnen Kohlen  befrachteter Dampfer,
der von Amerika nach Italien unterwegs war.
Dieses Schiff war mir außerordentlich nützlich. Ich
ließ es eine Weile die „Möwe" begleiten und er-
gänzte daraus meine Kohlenvorräte . Später habe
ich es als H i l f s schi f f eingerichtet, es mit
funkentelegraphischer Station verleben und es der

Letzte Nachrichten.
Ent - und Beladung der Eisenbahnwagen während

der Feiertage.
Die Kriegs amt stelle  weist nachdrücklich

darauf hin, daß ein regelrechter Eisenbahnwagen
umlauf auch während der bevorstehenden Feier-
tage unbedingt gesichert sein muß , und daß Stok-
kungen im Umlauf unter allen Umständen ver¬
mieden werden müssen. Deshalb müssen auch an
den Osterfeicrtagen und am Karfrei¬
tag  Ent - und Beladungen der Eisenbahnwagen
stattfinden. Militärische Hilfskommandos werden
daher auch an den genannten Tagen gestellt.

Kriegsamtstelle Frankfurt a. M.
Der gewaltige Theodor.

Das Reutersche Büro meldet weiter , daß
R o o s e v e l t, der gestern in Washington war , den
Wunsch äußerte , eine Division amerikanischer
Truppen zusammenzubringen ünd sich an ihrer
Spitze an die F r o n t i n F r a n k r e i ch zu be-
geben.*

Unsere Feldgrauen an der Westfront würden sich
gewiß freuen, die Bekanntschaft des gowaltigcn
Theodors zu machen. Vielleicht verginge dem
Rauhreiter -Oberst im Sommegebiet die Kriegslust
für längere Zeit.

Zur Friedensfrage.
Keine neuen Friedensangebote der Mittelmächte.

Köln, 5. April . Die „Kölnische Zeitung"
schreibt im Anschluß an die Erklärungen B e t h -
mann Holl Wegs und Czernins  offiziös:

Es ist aus der Lage heraus verständlich, daß
an alle diese Aeußerungen , wie auch an die Nach¬
richt von der Fahrt des verbündeten Kaiser-

Führung des Kapitänleutnant Wolfs
übergeben, der dann auf eigener  Fahrt eine
Anzahl wertvoller Gegenschiffe vernichten konnte.
Freilich habe ich schließlich das Hilfsschiff ver-
senken lassen müssen,  da die Maschinen
unbrauchbar wurden und das Schiff nicht mehr be¬
nutzt werden konnte. Bis etwa Mitte Dezem¬
ber  funktionierte der
funkkntelkgraphischeDienst an Bord der „Möwe"
außerordentlich gut . Ich erhielt regelmäßig
täglich den Heeresbericht , Zeitungs¬
nachrichten  und die für mich bestimmten B e »

Paares  und der leitenden Staatsniänner ins
Große Hauptquartier  zahlreiche Kommen¬
tare geknüpft wurden. ES ist bedauerlich, daß ei¬
nige davon den richtigen Weg verfehlen und dazu
beitragen , den Eindruck' zu erwecken, als ständen
mir ini Begriff mit einem neuen Friedens¬
angebot  an unsere Feinde heranzutreten . Diese
Bedeutung dessen, was sich in den letzten Tagen
abgespielt hat, ist unrichtig. Daß wir grundsätz¬
lich bereit sind, in Verhandlungen für einen ehren¬
vollen Frieden einzutreten , ist von der deutschen
Regierung wiederholt offiziell erklärt worden,

-lieber die Vorbedingungen dazu kann niemand
im unklaren sein. Daran kann auch die Gestaltung
der Dinge in A m e r i ka nichts ändern . Diese
klare Sachlage darf nicht durch eine falsche Aus¬
legung der Kundgebungen und Vorgänge der letz¬
ten Zeit verdunkelt werden. Wir sind in der Lage,
in Ruh - abwarten zu können, wie sich die Dinge
im Lager unserer Feinde entwickeln. Wir lassen
uns diese Ruhe, die sich auf die Erfolge unserer
Waffen zu Wasser und zu Lande stützt, nicht rau¬
ben. Bei der Möglichkeit, daß die Gerüchte und
Deütungsversuche noch weiterhin den falschen Weg
gehen, erscheint es nötig, noch einmal ausdrücklich
festzustellen, was aufgrund der maßgebenden Er¬
klärungen des Reichskanzlers sich von selbst ver¬
stehen sollte.

Aus dem Hauptquartier zurück.
WB. Berlin , 6. April . Ter Reichskanzler ist

nach zweitägigem Aufenthalt im GroßenHaupt-
quartier ioiedcr in Berlin eingetroffen.

Die Revolution in Rutzland.
Der Aufruhr der Ostseematrosen.

WB. Stockholm, 6. April . Von zuverlässiger
Seite wird berichtet, daß bei den Unruhen der
Osfieeflotte das Linienschifi "Paul I " so schwer be¬
schädigt worden ist, daß über ein Jahr zu seiner
Reparatur nötig ist. Die Matrosen hatten ver¬
sucht, es in den Grund zu bohren. Bei den Kämp¬
fen an Bord wurden sämtliche Offiziere getötet.
Von den bei Helsingfors liegenden Schiffen ivurden
die „P o l t a w a" ernstlich beschädigt. Die Sol¬
daten versuchten hier das Panzerdeck zu sprengen.
Auf dem Linienschiff „Slawa"  wurde der Kessel
von den Maschinisten gründlich zerstört. Hier ist
ebenfalls eine lange Reparatur notwendig . Tie
Besatzung des Linienschiffs „Slawa " beschloß jetzt
der Regierung sämtliche Orden zurückzustellen
Der Senat gegen Truppen -Entsendungen?

WB. Köln, 5. April . Die „Kölnische Zeitung"
meldet aus Newyork: Die „Tribüne " schreibt, daß
die Mehrzahl der 83 befragten Scnatsmitglieder
für ein -entschiedenes Handeln sei. Sie widersetzen
sich aber einer Entsendung von Truppen nach
Europa.

WB. Petersburg , 4: April . Kriegsminister
Gutschko  w erließ einen Tagesbefehl,  in
welchem hervorgehoben wird , daß die aktive Ar
mee neuer Bestände an Offizieren nnd bedeutender
Verstärkungen bedarf.
Das Proletariermanifest . — Krieg oder Frieden?

Stockholm, 4. April , (zf.) Die russische Presse
beschäftigt sich lebhaft mit dem wgcnannteu „P r o
letarier manifest"  der -Sozialrevolutionäre.
„Djen" bezeichnet das (in Deutschland nicht bekannt
gewordene. Tie Red.) Manifest als einen Beweis
dafür , daß nunmehr das V o l k f e l b st anstelle der
unaufrichtigen Diplomatie die Friedensfrage in
die Hand nehme und äußert die Hoffnung , daß der
Sturz der Romanows den Sturz aller Dynastien
nach sich ziehen werde. Das Blatt schließt mit den
Worten : „Altengland  blickt mit gerunzelter
Stirn aufmerksam und unzufrieden auf das
junge Rußland,  das sich nicht gentlemanlike
aufführte , sondern die Monarchie stürzte, ohne
Buchanan um Erlaubnis zu fragen . Auch die
„Börsenzeitung" bezeichnet das Manifest als eine
äußerst wichtige Urkunde, die dank der neutralen
Presse ivohl auch das deutsche Volk nnd Heer er¬
reichen werde.

Es ist merkwürdig, daß von diesem Proletarier-
Manifest in Deutschland nichts bekannt geworden
ist. Da muß dock) die angeblich aufgehobene russ.
Zensur gewaltet haben.

Der Ruf nach einem Zaren.
Schweiz. Grenze, 5. April. Nach einer Mel-

düng des ..Zürch. Tagesanz." aus Paris berichtet
das „Petit „Journal " aus Petersburg , daß der
größte Teil der russischen Bauern nach wie vor
tatkräftig die Wahl eines neuen Zaren  for¬
dert.

Norwegens Schiffsverlust.
WB. Kristiania,' 6. April. Laut „Tidens Tegn"

sind seit dem 1„. Februar 105 norw-giscke Schiffe
von zusammen 166 000 Tonnen Gehalt versenkt
worden, hiervon allein im März 64 Schiffe mit
103 000 Tonnen . Die norwegische Flotte ging seit
Neujahr um 149 Schiffe mit 233 000 Tonnen Ge¬
halt zurück. Laut „Norges Handel sog Sjocfarts-
tidende" fielen seit Anfang März siebzehn norwe¬
gische Dampfer dem Versuch, Kohlen und Koks
aus England nach Norwegen zu holen zum Opfer.

Auf Reise in die U-Bootspcrre.
WB. Haag, 5. April. Laut „Evening World"

sind seit 1. April 17 amerikanische bewaffnete
Schiffe auf der Fahrt in das europäische Sperrge¬
biet.

Dänische Sozialisten nach Rußland.
WB. Kopenhagen, 5. April . Der dänische So-

zialistcnführer und Abgeordnete Borgbjörg refft
Dienstag nach Rußland.

Das Urteil im Krantz-Prozeß.
Wien, 4. April . Im Kettenhandel-Prozeß gegen

die Funktionäre der Depositenbank wurde heute
das Urteil gefällt. Es wurden verurteilt der ehe¬
malige Präsident der Allgemeinen Depositenbank
Dr . Josef K r a n tz zu 9 Monaten strengem Arrest
und zu 20 000 Kronen Geldstrafe, der Direktor die¬
ser Anstalt Dr . Richard Freund  zu 9 Monaten
Arrest und 15 000 Kronen Geldstrafe, dessen
Schwiegervater , der Kaufmann Eisig Rubel  zu
3 Monaten Arrest und 10 000 Kronen Geldstrafe
und der Kaufmann Fritz Felix  zu 6 Monaten
Arrest und 20 000 Kronen Geldstrafe. Tic beiden
Angeklagten Perlberger und Schwarz-
w a l d wurden freigesprochen.

Reservierte Haltung Brasiliens.
Zürich, 5. April , (zf.) Die Schweizerische

Telegrapheninformation hat auf Anfrage die zu-
verlässige Mitteilung erhalten, daß die Entente-
Meldung, Brasilien  werde demnächst der
Schauplatz wichtiger, auf den Krieg bezüglicher Er-
eignisse werden, alsUebertreibung  zu be-
zeichnen sei. Die Regierung Brasiliens suche die
Neutralität  zu bewahren, eine Aenderung
könne eintreten , wenn brasilianische Schiffe ver¬
senkt  würden , doch werde ein Bruch mit den Mit¬
telmächten keineswegs allgemein gewünscht, am
wenigsten von der Regierung. Die Entschließung
des Kongresses in Washington könne gegebenen-
falls die deutschfeindliche Partei in Brasilien
stärken, werde aber die brasilianische Regierung
nickst beeinflussen.

Sasonow nicht genehm.
Schweiz. Grenze, 5. April . Schweizer Blätter

erfahren aus London: Die einstweilige Regierung
in Petersburg hat den früheren Minister des in¬
neren Sasonow  als Botschafter in London
nicht bestätigt.

IsraelitischerGottesdienst.
Freitagabend 6 Uhr 40 Min ., Samstagmorgen 8 Ubr

30 Min ., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Min ., SamStag
abend 7 Uhr 05 Min ., Sonntagmorgen 8 Uhr 30 Min
Sonntagnachmittag 3 Uhr 30 Min ., Sonntagabend 7 Uh.
55 Min ., Montagmorgen 7 Uhr 30 Min._
Verantwortl . für die Anzeigen: I . H. O b e r . Limbura

*) Das Kaperschiff hat auf seiner Fahrt 22 Dam¬
pfer und 5 Segler mit 123 100 R.-Tonnen versenkt,
fehle.  Je mehr ich mich jedoch der a f r i ka n ' -
scheu und dann der a m e r i ka n i s che n Küste
näherte, desto schlvieriger wurde der funkentele¬
graphische Dienst wegen der elektrischen Störungen,
sodaß wir die zweite Hälfte  des Dezember
ohne  Nachricht blieben. In diesen Gegenden traf
ich nur wenige Schiffe an , im ganzen vier.  Große
Freude erregte es, wie ja wohl bereits bekannt ist,
daß am 31. Dezember der Funkenspruch wieder
zu arbeiten begann, der uns beini Jahreswechsel
die Nachricht von der glücklichen.Heimkehr des
„Aarrowdale"  brachte . Auf der weiteren
Fahrt

im .Südatlantischen Ozean
habe ich mein genanntes Hilfsschiff, dem ich
den Namen „G c y e r " gegeben hatte , noch zweimal
angetroffen . Ich konnte das eine Mal 2000 Ton¬
nen, das andere Mal 1000 Tonnen Kohlen über-
nehmen, wobei nieine Mannschaft Hervorragendes
leistete, die sich wohl bewußt war , ivle wertvoll mir
jede Tonne Kohle für meine „Möwe" ivar. Meine
Fahrt führte mich dann weiter bis nach

Kapstadt (Sudtpitze Afrikas).
Die Erwartung , dort größeren Seeverkehr  zu
finden, bestätigte sich nicht. Es scheint, dies mit
der dort herrschenden Kohlennc-t zufamm-nzu-
hängen. Der englische Schutz in deni dortigen See¬

gebiet war zunächst sehr gering , angeblich bestand
er nur aus einem kleinen Kreuzer und
mehreren HilfPschiffen,  später lvurde die
Zahl der Kreuzer allerdings auf vier erhöht , eben¬
so die Zahl der Hilfsschiffe. Ueber die
Begegnung mit einem stark bewaffneten englischen

Hilfskreuzer
berichtete Graf zil Dohna-Schlodien : Ich hätte es
eigentlich vorgezogen, diesem Dampfer auszuwei-
chen. Schließlich ist mir dieses auch durch Zufall ge¬
lungen, indem ein englisches Handels¬
schiff  in Sicht kam. Dieses Schiff wurde wohl
dann von dem englischen Hilfskreuzer für die
„M ö w e" g e h a l t e n. Jedenfalls griff der eng¬
lische Kreuzer das Handelsschiff an . Ich sah in
unmittelbarer Nähe des letzteren Granaten ein-
schlagen. Die Verfolgung ging weiter und beide
Schiffe verschwanden schließlich aus meiner Sicht.
Wegen der inzwischen vorgerückten Jahreszeit rich¬
tete ich den

Kurs wieder nach Norden,
da ich etwa Anfang März wieder im Heimathafen
cintreffen wollte.

Im Atlantischen Ozean  hatte sich das
Bild inzwischen  gegenüber der Ausfahrt
wesentlich verändert.  Während ich bei
der Ausfahrt  noch etwa 86 Dampfer sah,
konnte ich auf der Heimreise keinen ein¬
zigen  mehr erblicken. Heber das Zusammen-
treffen mit dem Dampfer „O t a k i" berichtete
Graf zu Dohna : Der „Otaki" war erheblich größer
als die „Möwe" und fuhr infolgedessen auch we¬
sentlich rubiger . Das Wetter war sehr stürmisch.
Der „Otaki" setzte sich auf meinen Anruf zur
Wehr. Es entspann sich auf etwa ' wvnzig
Minuten

ri » heftiges Gefecht,
bei dem es mir gelang. 2 5 Treffet  abzugeben.
Allerdings war auch di- „Möwe " von drei
Schüssen getroffen  worden . Beide Schiffe
gerieten in Brand . Die „Möwe" bekam ein unan¬
genehmes Leck. Leider erlitt bei dem Brande ein

Bestellungen
auf das neue Vierteljahr des

„Rassauer Boten"
werden bei allen Postanstalten und unseren
Agenten noch fortwährend angenommen.  _

Anzeigen
für die Samstags -Nummer

erbitten wir uns bis

heute abend
da morgen keine Nummer erscheint und nicht gear«
beitet wird.

größerer Teil -meiner Besatzung Brandwunden,
zum Teil recht schwere, sodaß ein Unteroffi¬
zier und sechs Mann ihr Leben ver¬
loren.  Auf der „Otaki", deren Besatzung
schließlich  in die Boote ging und auf die
„Möwe" zusteuerte,  waren viele schwer
v e r l e h t. 65 Mann nahmen wir ans die „Möwe".
Der Schiffsarzt hatte in den nächsten Tagen mehr
als reichlich zu tun.

» Ueber Island
näherte ich mich der deutschen Küste. Das erste
deutsche Schiff, deni ich begegnete, war ein Fifch-
dampser, der zuerst die „Möwe" nicht erkannte und
mich durch Signal aufforderte, zu stoppen; , wir
haben uns dann aber schnell verständigt. Wie ich
dann glücklich in die Heimat ankam und dort em¬
pfangen wurde, ist ja bereits bekannt.

Vermischtes.
ht. Büdingen, 4. April. Leutnant z. S . Fritz

Fleischer,  einer der Offiziere des kleinen Kreuzers
„Dresden ", der nach der Versenkung dieses Schiffes
durch die Engländer nahe der chilenischen Küste, mit der
übrigen Besatzung auf der Insel Quiriquina bei Chile
interniert wurde, entfloh von hier am 3. Oktober 1016
auf einer Bark und war seitdem verschollen. Am Mon¬
tag traf nun bei seinen hier lebenden Eltern die Draht¬
nachricht ein, daß er am Sonntag nach abenteuerlicher
Fahrt in Drvntheim (Norwegen! angekommen sei. Der
kühne Seefahrer hofft bald, nach hier zurückkehren zu
können.

ht. Alzey, 4. März . An der Dautenheimer Land¬
straße wurde ein römisches Grab  freigelegt , das
neben zwei Urnen mit Knochenrestenauch Münzen von
Trajan und Hadrian , Krüge, Teller , Lämpchen, Gkas-
fläschcken, Nägel und Eisengerätc barg._

Deutschlands Krieger, Deutschlands Geld,
Bringen Frieden in die Welt.



Todes- f Anzeige.
Verwandten und Bekannten die traurige Mit¬

teilung, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen
hat, meine unvergeßliche Gattin, unsere liebe
Schwägerin, Tante und Großtante, Frau

Anna Klara Hilfrich
ged. GSbel

im Alter von 61 Jahren, wohl vorbereitet durch
einen christlichen Lebenswandel und Empfang
der hl. Sterbesakramente, in ein besseres Jenseits
abzurufen. 8862

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Johann Agathus Hitfrich.

Werschau, den 3. April 1917.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 5. April
nachmittags3 Uhr statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung meiner
in Gott ruhenden lieben Gattin, unserer Mutter,
Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Katharina Bemeiser
geb . Schmidt,

sowie für die Kranzspenden und den barmherzigen
Schwestern sprechen wir unsem herzlichsten Dank aus.

Jakob Berneiser und Kinder.
Elz, den 3. April 1917. 2771

*? . Set sitz! sicher in feinet warmen Sinke. ~
1. 1 ~

aber er wMm$4  was er den MMm  U8ddem Mer?rmde
mm*  ist! - A ücldmgt SriM-AnWet v'

VeukM Lauern.MM  niärk.datz einer von Euch das Geld im
SkmmVfe LZbt! Verlangt, datz ave Meffs-Anleitze ZeichVen!

Apollo -Theater,
Samstag, den 7. April von 7 Uhr. Sonntag und » - |

von 3 Uhr. Dienstag, 10. April von 7‘/* Uhr.

Der Tod des Erasmus.
IV. Film der Hella Moja Serie 16/17. Drama in 4 Teile»

Einlagen:
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt. A

15  dis 20  Arbeitet
für meinen Tongrubendetrieb bei Staudt gesucht. (282?

Zu melden bei BetrtedsfüHret : JoH . Schröder in Staudt.
Peter Merz in Ransbach.

Grdentl. Lehrmädchen
gegen Vergütung  zum sofortigen Eintritt gesucht. 285»

8 . Sachs , Schuhwaren , Neumarkt.
Eine flotte

Mwsklis in»W« W>
aus guter Familie für sofort gesucht. 28lß

A. Albert je., Limburg,» LL .»

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
an dem schweren Verluste unseres geliebten Bruders

Theodor
sagen wir allen Leidtragenden, die ihm die letzte
Ehre erwiesen haben, besonders dem Herrn Pfarrer
für die tröstenden Worte, dem Kirchenchor und
dem Kriegerverein, sowie für die schönen Kranz¬
spenden unsern tiefgefühlten Dank.

Rennerod, den 3. April 1917. 2864
Die betrübten Geschwister:

Maria und Ferdinand Schuld.

Amtliche Anzeigen.
Grundstücksverpachtung.

Der Herr Freiherr , Kammerherr von Dün¬
gern-  Dehrn stellt den Limburger Einwohnern
zur Anzucht von Kartoffeln und Gemüse
ein Ackergelände in der Flächengröße von rund
6J4 Morgen zur Verfügung . Das Gelände ist be-
legen in der Gemarkung Eschhofen rechts von der
Landstraße nach Linter , gegenüber dem sogen.
Linterer Wäldchen und in der Nähe der Tongrube.

Bedingungen:  Pachtzeit von jetzt bis
Herbst 1926. Das erste Jahr (1917) Pachtzins»

i frei , für die übrige Pachtzeit gilt der Satz von
16 Mark für den Morgen und Jahr , für ge¬
ringere

as  ich bin und was ich habe, dank' ich Dir. mein Vaterland! Hat
sich wohl jader Deutsche, in Stadt und Land, ;um rechten Bewutzt-
ssi» gebracht, was das heißt? Dravhen dröhnen die schwersten
Geschütze, in furchtbarster Holle halten unsere Feldgrauen Tage.

Wochen. Monate ans : sie wanken nicht, obgleich ihre Nerven «u zerspringen
drohen, sie spannen die letzte Kraft an. um dem Ieinde den Erfolg zu wehren,
well sie wissen, der Ieinde Erfolg wäre der Heimst Untergang. Die in der
Heimat sitzen in sicherem Hort, Haus und Hof. sind nicht «mbröllt von zucken¬
den Achen furchtbarer Schlacht, kn Ruhe und Behaglichkeit können sie sich
ihres Besitzes freuen, ihn pflegen und mehren. Erwächst ihnen aus dieser
gesicherten Existenz nicht zum mindesten die Pflicht der Dankbarkeit denen
gegenüber, die ihnen den Genuß ihres Besitzes gewährleisten? Was soll man
von den Bauern halten, welche in Strumpf und Truhe gleißendes Gold auf
Gold häufen und Silber auf Silber und völlig vergessen, daß diese Schätze nur
stammelt wsrdsn konnten, weil mit ihrem Leben Hunderttausende dafür ein-
fianden und den schützenden Wall bildeten, hinter dem er seiner Arbeit Frucht
«inheimssn konnte. Es wäre ein schmählichesVerhalten, und eines deutsch«
Landwirtes unwürdig. Rein,

der echte deutsche Soner Miß. ms  dar Reich drescht
»ad was er ihm schuldet, er trägt freudig und mit Stolz fein
Scherfleia bet zu des Reiches Wohlfahrt. Das Reich braucht von
neuem Kriegs - Anleihe,  die Ieinde find enkfchtosi« er denn je. von
ihrer Vernichtungswut nicht abzustehea. Da will der deutsche Bauer nicht
Zusehen, daß das Reich uotleidet, daß unseren Helden draußen nicht gellngen
soll, das zu sichern und -zu festigen, was deutsches Blut gektttet und für alle

in heißem Kampfe erstritten hat. Auch Vanernbtut hat teil daran.

schützet Ihr am

Wir suchen für alle Abteilungen

Lehrmädchen
mit guten Schulzeugnissenaus achtbarer Familie
gegen sofortige Vergütung. 2739

Ausläufer für Botengänge wird gehalten.

Warenhaus

Qeschw . Mayer.

es nutzlos vertan fein, soll am mangelnden Eifer der gesicherten Heimat-
hewohner das mit teuren Opfern errichtete Verteidigungswerk wankend wer¬
ben? Kein deutscher Bauer kann das wollen. Darum heraus aus dem
Strumpf , aus der Truhe mit dem Geld,  brirmt es dem Bater-
stmde in der Rot. zeichnet Kriegs - Anleihe!  Damit
besten die heimatliche Scholle!

(ftttnbedtana des Vereins Deutscher Zeitunss-Verle«« .)

Al JHMMfM{ir Mt II Me. Mi ),
schließt Anbau-Verträge für Sommerölsaaten

(Sommer -Mbsen ,Leindotter , Mohn und Senf ).
Außer lohnenden Almahmep-rersen werden

Flächen-Iulagen,
gewährt. Der Bezug  von Ammoniak für die Anbauer

wird vermittelt.
Näheres durch die UnterzeichnetenKommissionäre

des Kriegs-Ausschusses:
La»dw. ZentrakDarlehnskasse

für Deutschland,
Filiale:

Frankfurt a/M.
2849

Centr.-Ein- und Verkaufs-
Genessenschaft für den
Reg.-BezirktWiesbaden,

E. G. m. b. «.,
Wiesbaden.

„ Fläche
Meldungen mit!

en entsprechend weniger.
_ — ..... Angabe der gewünschten Flächen-

aröße werden in den nächsten8 Tagen auf Zimmer
Nr . 1 des Rathauses entgegengenommen.

Limburg, den 31. März 1917. 2776
Der Magistrat.

Oberförsterei Merenberg.
Mittwoch , den 11. April von 1V Uhr ab
kommen in der Orth ' schen Wirtschaft zu Lahr aus dem
Schutzbezirke Lahr Distr. 65, 66 Grafschafterwald, 77 Backen-
scheidu. Totalität zun» Verkauf: Eichen: 8 » m. Knüppel,
Buchen: 343 Rm. Scheit, 265 Rm. Knüppel» 44 Hdt. Wellen,
Nadelholz: Distr 65, 66 4 Fichten IV. Kl.. 2 Kiefern IV. Kl.

2 Festm, 34 Rm. Scheit, Distr. 76 Hernheck 1 Fichte
. Kl. ^ 0,- * “ “ " 'III ',70 Festm., 4 Rm. Knüppel. 2860

Kolzversteigerung.
Samstag , den 7. April 1917,

vormittags 10 Uhr,
werden im hiesigen Gemeindewald Distrikt Biehl

7 Eichenstämme von zusammen 5,97 Feftmrter,
3 Buchenstämmevon zusammen 4,77 Festmeter,

30 Rm. Buchenscheit und Knüppelholz,
10 Rm. Eichenknüpvelholz und

625 Buchen- und Eich nwellen.
Distrikt Heide:

751 Fichtenstangen 1., 2. u. 3. K . von 94,98 Festm. und
66 Fichtenstangen 5. Kl. von 102 Festm.

öffentlich»ersteigert 2844
Die Herrn Bürgermeister werden um gefällig« Bekannt¬

machung ersucht.
Zürbach , den 3. April 1917.

Der Bürgermeister I . B. : Koch.

Die Geschäftsräume
find von Gründonnerstag bis Osterdienstag

einschließlich geschloffen.
Sprechstunden finden in dieser Zeit nicht statt-
In dringenden Fällen wolle man am Fernsprecher an-

rufen. 2848
mittelibeinisci»-nJssauiscber Bawtiwreink 0

Coblenz , Markenbildchenweg 18.

Reparaturen aller
landwirtschaftlichen Maschinen

Jftkoh BftllXf Hadamar,
_Mechanische Schlosserei . 2442

Lehnard ’s

Waschpulver
ohne Seifenkarte in den Kolonial Warengeschäften erhältlich,

ist freiMIon und senadtte Bestandteilen.
Fällt nicht unter die Bundesratsverordauag vom 5. Oktober 1916.

Verkaufspreis 250 Gramm SO Pfg.

Heiltr . Lehltard , Seifenfabrik,
Limburg ( Lahn ) .

Gut möbliertes

für 2 oder 3 Wochen mit 2
Betten zu mieten gesucht.

Angebote unter 2653 an di«
Exp.

2 last Äiiätn,
schöne, kräftige Tiere, blau
geschuppt u. hellblau, 1—3
Jahre alt , von auswärts zu
kaufen gesucht. 2851

Limburg, Brückengasse 9.

Ferkel
Drei schöne

Elnlegschweiiie
zu verkaufen. 2835

Geller ’sche Metzgerei,
Brückenvorstadt.

Suche eine frischmelkende
Wälderkuh,

verkaufe drei 322

Ziegen.
Montabaur , Alleestr. 8.

Zwei schöne

Bullen
alt(Lahnraffe) 13 Monat

stehen zu verkaufen bei
Ferdinand Hartenstein,

Dorndorf. 2861
Station Frickhofen.

Eine neue

Zentrifuge
und eine zweimal gebrauchte
Waselunasehine zu ver¬
karsten.

Näh. GeschäftSst. 2850

von bester Zucht , schnell¬
wüchsige Edelraffe , langge¬
streckt, Schlappohren, die besten
zur Zucht und Schnellmast,
prima Frrffer , seuchenfrei,
kerngesund. 195

Vor dem Versand kreistier¬
ärztliche Untersuchung, Offer.
freibleibend:
6—8 Wochen alt 33—40 M

18—10 , . 40—50 M.
10—12 „ , 50- 60 M
,2 - 15 . . 60- 70 M.
Für prima Schweine gesunde
Ankunft Garantie.Lorenz"
Diisseldorf-Lierenfeld(Land).

Telefon 15445.
Bahnstation genau angeben.

Zahle gute Preise fürKontroll¬
kassen.

Offerten unter A. F . 6697
an Rudolf « oste, Berlin
S . W . 19. 288

Verschiedene neue Bücher
von den ersten4 Schuljahren
des Gymnasium« zu verk.

Wo sagt di« Exp.

8KM.
Gegen Fleischkarten.

Heute Donnerstag , den
s . April, von 5—6 Uhr nach¬
mittags , von Karten-Nnmmer
461—700 und für Kartoffel¬
abfallbringer.

Ohne Fleischkarteu.
Samstag , den 7. April,

Ochsenfleisch roh. von 2—3
Uhr nachmittags, von Karten¬
nummer 701—806 und von
1—700.

mit Zubehör zum 1. Juli zuvermieten.
Off. unt. 8799 an die Exp.

Schöne

NkMMMllWM
mit allem Zubehör per I . Juli
anderwärts zu vermieten.

Näh. Wiesenstr. 9, III. 2785

In untere6tod
des Hauses Untere Schiede 39,
drei Zimmer m. ZnbehSr
ist zum L Juli 1917 zu ver
mieten. 2847

Jnstlsrat Itnht.

6tt « l.Zimier
mit Pension sofort gesucht.

Angebote unter 8883 an
die Geschäftsstelle.

SdüetieWüia?
werden angenommen. Stei-
gende Vergütung während
der Lehrzeit.

Limburger -Eisengießerei
und Maschinenfabrik

Theodor Ohl.
Für einen 15jähr. Jungen

wird lohnende Arbeit gesucht.
Näheres bei 2829
Schlepfer , Niederneisen.

Kehrttna
gegensofortigeVergütungsucht

Adolf Adler , (2843
Papier und Schreibwaren.

KchrUng
mit guter Schulbildung ge¬
sucht . 2854
Joli . Franz Schmidt,
Kurz-, Weiß- u. Wollwaren,

Limburg a. d. Lahn.
Bisher selbständig gewesener

Kaufmann
sucht Vertrauensposten per
LMai.

Angebote unter Nr . 8346
an die Geschäftsst. d. Ztg.

Jüngeres katholischesMädchen
für Haus » nnd Gartenarbeit
zum l. Mai gesuckt. 2853
Josephine Schmidt,

Graupsortstraße 1.

Schulentlassenes

Mädchen
auf« Land gesucht. 2830

Echlepfer , Mederneisen.liipiis;
welches schon gedient hat, rum
15. April gesucht 2859

Frau I . Brühl,
Limburg, Kornmarkt.

für vormittags gesucht.
Iraner , 2858

Diezerstraße 81.

JüngeresMonatsmädchei
für vormittags zwei Stunden
sofort gesucht. 2838

v. Tesmar, Diezerstr. 44.
Saubere

grau eher» An
für tägl . 2 Stunden vorm,
möglichst sofort gesucht. (2825
Schlegel , Marklstraße1 I.

Zuverlässige tüchtige
Familie,

auch Kriegerwitwe mit Er»
wachsenen, im laudwirtschaftl.
Betrieb durchaus erfahren, für
dauernden Posten auf ei»
Gut unt. günst. Bedingungen
zum I . Mai gesucht . Näh.

Hilde Scheid,
Limburg. 2779

ginfodies gcäultin
in allen Arbeiten erfahren,
sucht Stelle im Haushalt oder
als Stütze.

Offert, unter Nr . 8845 a»
die Exped. des Blattes

ßinMrmiWil
aus achtbarer Familie mit girt.
Schulbildung gesucht.

Peter Münz.
2813 Buchhandlg, Liwl
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